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1. Analyse der Lage 

Diese Abhandlung he1'uhl auf den Erfahrungen der Furschung, dic wir 
in den J alJl'cll 1977/1979 im Auftrag der Hauptahtt,illlng für Investitiun des 
l\Iinisteriums für Bauwesen und Stiiflteentwieklung unter dem Titel »Kom­
plexe, system theuretische Methoden zur Begründung der Entscheidungsvor­
hcrcitnng für die Investitionen der Bauunterllehmcu(i durchführten. An der 
Forschungsarbeit nahmen folgende Personen teil: Dr. G. Jiindy (TIl(~menleiter), 
Dr. E. Legeza, Dr. l"lf. Sarlas, Dr. T. Töröh von der TU Budapest: Dr. L. Aes 
von dem Staatsbauunternehmen Komitat Blies; J. Palfalvy yun dem Staats­
bauunternehmen Komitat Veszprem; Dr. P. SZlIbatlos von d('m Budapester 
'Vohnungsbauunternehmen. 

Es erschien zweckmäßig, das Studium der Investitiol1s(~lltseheidullgs­

vorbereitung bei den hauausführenden Betriehen - gewissermaßen als System­
analyse - mit der Klärung der Einflußfahtoren der BetriebsentUJichlllng und 
ihrer Wirhlmgen zu beginnen. Mitte der 70er Jahre wurden die Lage der Bau­
industrie und ihre voraussichtlichen Entwicklungsrichtungen durch die in der 
IV. Fünfjahrplanperiode erzieltcn Erfolge [1] und durch die in der Entwicklung 
dcs Bauwesens bemerkbarcn Haupttendenzcn [2] gut gekennzeichnet. 

Einleitend beschäftigen wir uns anhand des Schrifttums der Frage und 
der bezüglichen Verordnungen mit der Situation und den voraussichtlichen 
Entwicklungsl'iehtungen der Bauindustrie, mit der systemtheoretisehen Funk­
tion der Baubetriebe, der Planung ihrer Tätigkeiten, mit ihren Entscheidun­
gen, ihrer technischen Weiterentwicklung, mit der Vorbereitung und Finanzie­
rung ihrer Investitionen. Das Finanzieren der Investitionen der Betriebe 
wurde bei dem Budapester Wohnungsbauunternehmen studiert. Dann wurde 
analysiert, wie die Änderungen des Systems unserer ökonomischen Regulative 
in den Jahren 1975 und 1976, unter diesen die Änderungen der Einkommens­
verhältnisse, der Bildung des Gewinnsteuerfonds und Interessenfonds und die 
Modifizierung der Verwendung des ungeteilten Interessiertheitsfonds auf die 
Planungstätigkeit der Unternehmen wirkten. Durch diese Veränderungen 
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wurden an die Betriebs·wirtschaft selbstverständlich crhi-jhtc Anforderungen 
gestellt. W-ege, Möglichkeiten der Produktionserweiterung und der Gewinner­
höhung veränderten sich. So gelangten wir zu den die Betriebsentwicklung 
heeinflussenden ökonomischen und finanziellen Aspekten. 

Im weiteren wurde untersucht, wie die Bauhetriehe in den Bewerhungen 
um staatliche Subvention ihre Entwieklungshedürfnisse hegründen. Die 1977 
eingereichü>n Be·werbungen waren mehr oder ·weniger sorgfältig vorlwl'l'itet. 
betrafen hauptsächlich die Anschaffung von Maschinen und spiegelten (~illfm 
wesentlichen Bedarf an Importmaschinen, den sie auch hinlänglich, ohwohl 
etwas verschieden hegründeten. Die Berechnungen zur Bt~stätigung der W-irt­
sehaftliehkeit der Investitionen waren jedoch oft subjektiv, der Gewinn wurdf' 
in verschiedener \Veise herechnet. Dit~ Interpretation der ökonomischen K at(~­
gOTien, z. B. der Inhalt der PreiseinnahnH', des FmlaufUlittelhestand~ oder 
des Personalstandes, war nicht einheitlich. 

Die Entwicklungsbedürfnisse werden im allgemeinen wie folgt Iwgriindct: 
durch die Prognose des Umfangs der zahlungsfähigen Bauanspriiclw auf­
grund der Berücksichtigung der ahgewiesenen Bauansprüche und im Ein­
klang mit der im mittelfristigen Entwicklungsplan des Betrid),; nietln­
gelegten Entwicklwlgskonzeption; 
durch die ungünstige AJ.·heitskraftlage und durch den - womöglich mit 
Hilfe innerhetriehlicher Umgruppierung deckbaren - spezifizierten Per­
sonalstandbedarf der geplanten Inyestition; 
durch das niedrige Niveau des betrieblichen Grundmittelhestandes, da;:: 
dureh einen Y crgleich des W (:1'tes des auf einen physischen Arbeitnehmer 
fallcnden Anteils des Grundmittelbestands mit dem für die gesamte aus­
führendc Bauindustrie kennzeichnendcn ähnlichen Index, sowie durch einen 
Vergleich des durchschnittlichen Brauchbarkeitsgrades des betrieblichen 
Grundmittelbestandes mit jcnem des G1'undmittelhestandes der unter der 
Aufsicht des :Ministeriums für Bauwesen und Städteentwicklung stehenden 
Bauindustrie unterstützt wird; 
durch den hohen Baubedarf einer »dic Kapazität der Bauindustrie erhöhen­
den Investition~(; 
durch die ausgenützten Möglichkeiten zur günstigeren Kapazitiitsaus­
nutzung, zur Erneuerung, :i\lodernisierung der vorhandencn Grundmittel; 
durch die Ausnutzung der Möglichkeiten zu Leihmiete sowie zur Ühergahe 
an einen Suhunternehmer; 
bei ausländischen Anschaffungen gegehenenfalls durch Begründung des 
Imports aus kapitalistischen Ländern. 

Die Mehrkapazität hZ,L die Erfüllung der Funktionshedingungen der 
neuen Technologie wurden in bezug auf \Vasser, Energie, Materialien und 
Arheitskräfte gerechtfertigt und es ·wurde auf die gute Yorbereitung der In­
vestitionen hingewiesen. Die MasehiIlPnliste und Anlagcnliste der Kapazitäts-
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entwicklung wurden auf produktive AnlagelL nichtproduktive Anlagen, 
andere Arbeiten und Kosten aufgeschlüsselt - ganz ausführlich angegeben. 

Eine wesentliche Frage unserer Forschungen betraf die Übereinstimmung 
der Bauaufgaben und der }Iitte1. In der Analyse dieser Frage verfolgten wir 
den folgenden Weg: 

Ball\\-prkgruppen -,' Teilproze"s(~ -0' Mittel. 

Für fliesen Zwecke wurde H'r;,:ucht. zuerst die Bauansprüche den Be­
triebsentwicklungs- und Produktionsh'itungsforderungen gemäß je nach Bau­
werkgrupp(~n und wichtigert'll 1\'ilprozessen. dann auch die Mittel in einer 
W(~ise zu ordnen, daß si,' dem sUlYlmiprten Ausweis dn Tt'ilprozesse zugeordnpt 
wt'rdt'n binneu. 

In Verbinduug mit tIpI' Vorhersage der Banal/sprüche kommen die kenn­
zt'iclll1t'udt'l"f'n lHittt'l cll'r Prognostik in Frag". wie die Extrapolation anhand 
l'iIH'r Trendrt'chnuug, "XPOlll'l1 tieUt' Glättung, anal ytischc Trcndbf,rechnung, 
Korrelationsverfahren sowie Meinungsforsehung5l1wl !Jodt'n, wi" z. B. die 
!>Delphi-l\If'thode', und da,; ~)Brainstorming(. 

2. Vorhersage der Bauanspriiche in geeigneter struktureller 
Aufschlüssclung 

Unserer Meinung nach ist I'S zweckmäßig daß ein Betrieh seine Auf-
gaben in drei Dimensionen, u.zw. 

der Bauwerkgruppen 
der Teilprozesse und 
der Zeit (in Jahren gemessen) 

prognostiziere. Auf eine morphologi::,che Systematisierung gestützt, hahen 
'wir auch das für die Vorbereitung von Betriehsentwicklungselltscheiduugen 
geeignete Kataster der Ballwerkgruppen und <1,'1' Teilprozpsse ausgearbeitet, 
u.zw. in der Gnlppierung :2ach Arbeiten unter, an und über dem Terrainniveau. 

Aus den Bauv,rerkgruppen lassen sich die TeiIprozesse an einem einfachen 
mathematischen :J1odell aufschlüsseln uud summieren, 'wenn die Übertragungs­
multiplikatoren, cl. h. die Indizes der durchschuittlichen, spezifischen Teil­
prozeßgrößen je Bauwerkgruppe hekannt sind. In den einzelnen Ballwerkgruppen 
kanu das jährlich taktierte Volumen der Arbeit"n auf dem gewünschten Zeit­
horizont (von 10 his 15 Jahren) durch dynamische Planung, cl. h. den vollen 
Zeithorizont jährlich Uln ein Jahr vorwärtsgeschohen proguostiziert werden. 

Der Betrieb muß zuerst elen voraussichtlichen Umfang der Aufgaben in 
den einzelnen Bauwerkgruppen am vollen Zeithorizont prognostizieren. dann 
dies eu auf Jahre aufschlüsseln. Dann ist das ganze Volumen der einzelnen 
Bauwerkgruppen auf Teilprozesse aufzuschlüsspln und die Arbeitsmengen der 
Teilprozesse sind auf Jahre aufgeschliis:"f'lt in Vorani'chlag zu bringen. Schließ-
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lich 'werden nach BauKcrkgruppcn das Gesal11tvolumen und dic jährlichen 
l\Iengen der einzelnen Teilprozessp am Zeithorizont sUl11l11it:>rt. Dazu müssen 
dem Betrieb spine eigene Geschichte auf .'i his 10 Jahn~ zurückgdlPncl, d.h. 
das Volumt,n der in den einzelnen Bauwerkgruppell.i ährlieh aU8geführten 
Objekte bekannt sein, fprIwr IllUß der Betrid) wissen, wdeht~ Arlwitsl11enge 
in den einzelnen Teilprozes8en zur Ausführung des Eiuheiti'volumens in den 
einzelnen Bau,n~rkgruppen sta tistiseh zu lpiten ist. 

Bezeichncll wir die BtHl\\'prkgruppf'Il mÜ (lem Intlex i (i = L ... , m) 
und die wichtigeren 1'<·ilpr()z(>s~e mit (lt~m Tn(!(~x j (j = 1, ... , n); b?t) hedeutet 

das in dem toten Jahr (t = L :2 .... , T) an (ler i-tPIl Bauwerkgruppe gdpistete 
Arbeitsvolumen 1111(1 X)t) clie Gpsa 111 t mengt' de's j-ten Teilprozessl's (d.h. die je 
nach Bauwcrkgruppen sUJUmit'l'lt' 1Icnge) in tlem toten Jahr. Der Ühcr­
tragungsmuhiplikator lIij zeigt m·lclw Ar1)(~irsmenge als j-ter Tcilprozeß 
ausgeführt w\'i'i1en muß, 11m \'i [1<' '\ Ilf;!il fit' ,'Oll EinlH'it sll1ellg(~ in d(~r i-ten 
Bauwerkgruppe zu realisieren. 

Die Matrix für das Ordnel1 cl<T ÜhertragnngsIllultiplikatorcll lalltet: 

A [au1. 
(m,n) 

Es s(,ien: 
T 

X = ;5x(t), 
1=1 

'NO durch T das let zte Jahr des Zeithorizonts bezeichnet ist. 

Dann gilt 

h'A=x'. 

Die Koeffizienten uij sind in der Regel während längerer Zeit konstant, 

d.h. für längere Zeitintervalle zeitunahhängig. Ihre Änderungen hängen mit 
wesentlicheren Änderungen in der Technologie zusammen. Der Koeffizient 
aij ist eine Durchschnittszahl, die 8ich auf sämtliche an der Bauwerkgruppe i 
auszuführenden Aufgahen hezieht. Weicht eine Aufgabe von dem Durch­
schnitt stark ah, muß diese getrennt auf Teilprozesse aufgeschlüsselt werden, 
'wohei die erhaltenen Mengen zu den Komponenten des Vektors x hinzugege­
ben werden. 

Ist das in den vorigen - etwa zehn (n = 10) - Jahren an den einzelnen 
Bauwerkgruppen geleistete Arheitsvolumen hekannt, können anhand dieser 
Daten, indem das Zeitintervall von zehn Jahren immer um ein Jahr vor­
wärtsgeschohen wird, für die folgenden Jahre der bewegliche ]vlittelwert oder 
der exponentiell geglättete j\fittelwert errechnet werden. Der letztere hat mehr 
Realität, weil durch diesen die geschichtlichen Daten in der Zeit zurückgehend 
mit sich vermindernden Zahlenwerten ahgewogen werden. So erhält man die 
voraussichtliche Zeitfolge (t = 1, 2, ... ,T) des Arheitsvolumens b~l) in den 

einzelnen Bauwerkgruppen; die Zuverlässigkeit dieser prognostischen Angahen 
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nimmt jedoch mit der vergehenden Zeit rasch ab. (Eben deshalb sind sowohl 
die bewegliche, als auch die exponentiell gerechnete Mittclbildung lediglich 
für kurzfristige Vorhersagen geeignet.) Die Summe dieser Werte 

T 

"" b~t) = b. ~ I I 
1=1 

stellt das GesallltvoJ(!m(~n der Aufgahen in der lwtrdTenden Bauwerkgruppe 
am Zeithorizont der Prognose dar. Das Volumen bi muß jedoch den zugäng­
lichen Informationen gegenübergestellt werden, da - wie ])('reits gesagt 
(lie Zuverlässigkeit der jährlichen Vohllnina b}t) mit zunehmendem tabnimmt 
und man im tatsächlichen Trend der Ansprüche auch mit größeren Anderun­
gen rechnen muß. EiIle der wichtigsten Informationen läßt sich aus d(~n Fünf­
.i uhr- und den langfristigen TI au -, hzw. Inves titiolls plänen (1<-s Tä tigkt,i ts hereichs 
(z. B. des Komitats) dps Ausfiihrllllgsh(~trielws ('rkCllIlen. Tm weit(,rC11 ist es 
zweckmäßig, die potenticH(,n Auftraggeher dps Jktriehs zu herüeksichtigen, 
um ein womöglich genaues Bil<1 hzw. ;\ngalwll üh(,r ihre Bauansprüche, üher 
aie Funktion, StandortwahL AIlSl1laß(~, Gp"illl"hö]lP, maßgeh(,nden Konstruk­
t iOllen, 'l\'nuine dn \'oraus~ieh dich zur J nVPf'tition kOlllIn(,nden und von dem 
Betrieb auszlli'ülupIlCkn Anlagen zu erhalt 'eIl. Die \"oraussieh tlieh zu wählen­
den Baustelleu, untn den Asp(~ktcn d(~r lokalen Einflußfaktoren der Teil­
prozesse, wie z. B. Grundwasserhöhe und and(~re hoaenmcchanischc Kennwerte, 
die notwendige Terrainregulieruug usw. sind zu erfassen. So hat fler Betricb 
die Möglichkeit, die aufgrunrl der prognostizil>rten Zeitfolge Prltaltenen Volu­
mina bi und deren .iährliche Aufschlüsse1ullg:. sowie (lip ;H"llg(~n der für die 
Healisierung VOll bi not wpndig(,l1 T .. ilpro:/,('ss,' hz\\'. ,li" Kod'fi:r.ip1l1PIlllij genauer 
zu hcstimmen. 

Es handelt sieh hier selbst v(~rstiilldlieh uur Hoch um .. in'~ Prognose der 
Bedürfnisse, En'"artungen, voraussieh llieh"ll A nfga]H'n, und llicht um den 
mittel- und langfristigen Arbeitsplan r!p,- lktriclls. Die Au1'gahen müssen ja 
der Betriebskapazität una in deren Rallllwn dt'll vorhandeupn und als Ent:wick­
lung geplanten Kapazitäten gegenülJergestdlt werden, und dies wird eine 
Rückwirkung auf die Übernahme der Aufgahen und die Terminiernng hahen. 

3. Empirische Prüfung der PrognostizierIlarkeit 
von Bauaufgaben und Kapazitätsent\"icklungsansprüchcll 

Die für die Plannung der Betriebsentwicklung erforderliche, wichtigste 
Grundinfol'mation ist ohne Zweifel der Bauanspruch. 

Die Entwicklungsentseheidungen des ausführenden Baubetriebs sind 
um-so begründeter, je hesser, auf je längeren Zeithorizont der Betrieb seine 
eigene Zukunft, seine Aufgahen, die an ihn gestellten Erwartungen voraussieht. 
Ist aber die Nachfrage nach Bauleistung heträehtlich größer als das Angehot, 
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gerät der Betrieb in Versuchung, die Kapazitiitscntwicklullg von der Seite 
der Technologie und der Mittel zu starten und die Arheit mit der Prognostizie­
run; derselben zu beginnen. 

CnBere Erfassung zur Klärung der Lage auf der Grundlage von ;\leinung~­
forschungen mittels Fragt'bögen und KOl1"ultationt'n an Ort und Stelle führte 
zu eIn Schlußfolgerung. daß den Bauhetriehen die Ansprüch" auf \\iohnungs­
hau und kommunale Bauinvestitionen auf der Ebt'lw des Fiinfjahrplanes 
hilll't'ichend hekannt :3ind. Auf eine Frist von fünf J ahrcn klCnnt'n sie dit' Ent­
wieklungskonzeptiol1. die Flächennutzungspläne des Landesplanamtes, dt's 
11illisteriums für Bauwt'sen und Städtet'l1twicklung, des Rates ihres (>igellen 

Komitats und dn Stadträte. Für t'ine längcre Frist (zehn Jahre) "teht'n ledig­
lich Daten üher die Tendenzen der Ansprüche und nur in \\i ertt'n ausgedrückt 
zur Yerfügung, deren Zuverlässigkeit nicht mehr als etwa 50% heträgt. Über 
die Funktion der au!'zuführenden Bauten, ülwr die Stal1dortwahI. di" Alm1l'''· 
:-:ungeIl verfügt der Betrieh lediglich über eiIle Voraussicht auf dn,i his fünf 
.I alm" d.h .. daß die auftretenden Bauansprüc!Je aus der Sicht der Tf'ehnologie 
und der Konstruktionssvsteme auf PÜlf' solche Frist konkrf't l)f',oinflußt wf'rr/pn 
kÖllllt'n. In df'1l 70er J ahn'n war di(, Bd rid)s(,nt \\'icklullgsplanung noch grund­

lpgclld durch dPll L'mstand ]wpinfIllßt. daß dn Fmfang <11'" Solls (df'r Ban<luf­
galw) (Iie zur Vf'rfügung ;;;te!wnde Kapazität lwtriiehtiich ii]wr"tipg. So konnten 
die Betriebe yielleieht mehr als t'rwünseht ('in bestimmtes Bauprofil ausgestal­
tpn und dadurch, daß sie sieh auf einige charaktnistische und wichtige Techllo­
logien einrichteten, den technischen Inhalt rkr Bauaufgallf' hepinflussen. Das 
wird au eh dureh die z'H,ifelIosf' Tatsache unt('r~tützt. daß dip Durchlaufzt'it 

dpr Anschaffung hochwertig"r 1\1<18ehinen, Anlagpn. je nach dem, VOll wo "ie 
bezogen ,verd('n. auch mehrere Jahre hetragpn kanll, und die Abschreilmng 
df'rselben durchschnittlich zehn Jahre erreicht. So wird also durch eille Ent­
scheidung üher die Ansehaffung eines ArheitsmiLtels der betriebliche Produk­
tionsyt'rlauf u. C. auf 10 bis 1.5 Jahre heeinflußt, wiihrelHI die Bauaufgaben 
cl!'s Betrif'hs für eine so lange Frist weniger hekannt sind, und der technische 
Inhalt derselhen yollkommen unbekannt ist. Daraus folgt, daß die Betriebe 
ihre Kapazität vor allem nicht der ausführlich klargelegten und analysierten 
Bauaufgahe gemäß entwickeln. Bei elen untersuchten Betrieben ist der grund­
legende Aspekt. unt!'r weIchem die Entwicklung erfolgt, die Industrialisierung 
des Bauens, und dadurch die Abkürzung der Bauzeit sowie die Herahsetzung 
des Bedarfs an lehendiger Arbeit. 

Erfahnlllgsgemäß werden yon den Betrieben in physikalischen 1\laßeill­
heiten gemessene Daten ülJer den Umfang der ausgeführten Anlagen nur hin­
sichtlich des Wohnungsbaues gesammelt. Einige Betriehe sammeln auf etwa 
4, his ,) Jahre rüekläufig, je nach Bauwerkgruppen und in deren Rahmen je 
naeh kennzeiehnenden Objekten, den Arheitsstunden- und Kostenaufwand 
für die Gebäude, und diese Daten ,,'erden auch hei der Projektierung benutzt. 
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Im übrigen werden nach dem Bautenverzeichnis des Zentralamtes für Statistik 
detaillierte, sog. »MeIdungsblätter« ausgestellt, diese Daten sind jedoch für 
Bctriehslpitungszweckc kaum brauchbar. 

Die Betriehe hahen im allgemeinen für Wohnbauten die Prozeßnormcn 
unter Berücksichtigung des :3'latpria1-, Zeit- und Kostenaufwands je Wohnein­
heit ausgearbeitet. 

Betriehe. wo dip Produktionsprogrammiprung bereits rechnergestiitzt 
erfolgt. ('rarbeiten auch ihn' Teilprozpßnormen, welche die zusammengelegten 
Kosten- und Zpitangaben der Arbeitsvorgangsnormen enthalten. Diese Prozeß­
normen gewährleisten hei jeder Anlage. daß der Arheitshedarf tatsächlich 
nachgewipsen werden kann. Die Daten werden regelmäßig aktualisiert, da die 
Prozeßnormen auch die Grundlage für die Jahreslohnverrechnung hilden. Ende 
dcr 70er Jahre kam es bereits auch schon vor, daß ein Betrieh - nachdem er 
sämtlichp Bauprozp~"p auf ptWH SO (N etz-)Tätigkeitsgruppell zerlegt hatte 
- das pi gene Kostel1TPchnungsnormensystem ausarbeitete und dazu den durch-
3chnitt1ichen Kraftquellcnhedarf hestimmt('. 

Dip .:\aphkalk1l1ation hpschränkt ~ich 1wi dpn Betriehen einstweilen auf 
(\Pn Bpgriffskrl'i:- rlpr !\..o"t pn<l hgT('nzun g. <In 1)(,j (11'1" Bpstimmung d('r tatsäch­
liellt'Il K()~l('n (ler iilwrgp]wllPIl Ballw(T};;e noch kpillP Hilfe lpistet. Durch dcn 
]'r]an gd dps Einklang:< zwi:-chpll Ko~l PllHnsehlag und Nachkalkulation, den 
.l[(mgel "inrr NachJ-mllmlation die sich auf das Niveau der Netz-Tätigkeiten und 
Teilpro::J?ssl' zerlegen läßt. wird aber die bewußte, rorausblickel1de Planung 
zwcifdlos erschwert. 

Die AngelegPIlhpit eines für die Ißitung betriehlie11Pl' Inycstitionen und 
für Produk I ion~steu('nUlg in gleicher \'\:ei"e geeigneten und einheitlich brauch­
baren BUlltenkalastns bleiht auch weiterhin eine offen(' Frage. Das Bauten­
yerzeichnis des Zent ralamt(':5 für St atistik hat verbindliche Geltung, entspricht 
,iedoch diesnn Zielen nicht HlP hr am besten. Der Prozeßkataster cles Instituts 
für Bauwirtschaft und Organisation wurde zu dieser Zeit bei der Grundlegung 
yon Kapazitätselltwieklungsentscheidungen noch nicht henutzt. 

Die überwiegende :l\Iehrheit der Betriehe yerfügte nicht über hinreichend 
ausführliche und zln-erlässige normative Daten über die für Einheitsmengen 
der Teilprozesse not wendigen Kapazitäten. G('gehenenfalls stützten sie sich 
auf empirische oder schätzungsmäßige Daten oder auf die vielhändige Samm­
lung der offiziellen ungarischen Baukostenher('chnungsnormen. 

Die ausgestalteten und auf dem laufenden gehaltenen technischen Schät­
zungen gehen gute anhaltsweise \,\i erte für den Mitte1hedarf. Das bezieht sich 
vor allem auf Erdhaumaschinen, Huhgeräte, und die 'wichtigeren heton­
technischen Maschinen. Einzelne Betriehe trugen hereits zu dieser Zeit dafür 
Sorge, unter den Ressourcen der Aufgahe auch den Maschinenhedarf auszuwei­
sen. Der I\laschinpnb('darf wird auf der Grundlage der hetriehlichen Kosten­
rechnung:311orm ausgearlwitpt. Die Ressourcen werden in dieser Norm nicht 
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in der gleichen Gruppierung ,vie im Kataster bearbeitet, sondern nach der 
Spezifikation der bei dem Betrieb bestimmten »Netz-Tätigkeiten(!. 

4. Prohleme lid der Beurteilung von Betriehsentwicklungsplänen 

Der Erfolg der Tätigkeit eines Betriehs läßt sich auf volkswirtschaft­
licher Ebene unmittelhar an der Gewinnbringung desselben ahmessen. Das gilt 
selbstverständlich, wenn der hei dem RetTieh anfallende Gev."inn mit dem 
volkswirtschaftliclH'n Interess(~ in engem Einklang ist, was sich dureh geeignete 
Preispolitik und wirtschaftliche Hegelung(m erreichen läßt. Bci der Entwick­
lung der NIethoden zur Vorhereitung von Investitionsentscheidungen hahen 
wir das Vorhalldenscin dieses Einklangs, seine stetige und ergelmisvolle Len­
kung vorausgesetzt. NIan muß sich aber darüh(~r klar sein, daß sich hetrieh­
licher Gewinn und yolks'wirtsehaftlielws Int(~resse nur über eine langfristige 
Tätigkeit des Betriehs in Ein.klang IJrillgell lassen, üher kurze Zeit kommt ein 
Einklang wegen der dynamischen Änderungen der Ansprüche hzv,-. der 
Naehfragp, der Kapa:;r,itiifen und dpr Pn'J,;;p nur ausnahmsweise vor, da ja 
in <1i('ser Dynamik mit verschiedenen V pr7,ögl'wngclI grrecJmet wpnlell muß, 
\n~gen wdeher z. B. die Preise d(~n \Vertälllierullgen nl1r mit V prspiitung folgt'n 
könnpn. B(~triehliche Investitionell wt'rden aber in gewiss(~n kürzeren Zeitah­
i'chniuell, Ulll(~r gewi:::spn Wirtschaftsverhältnissen Vf'rwirklicht. Die Gefahr 
einer Verzerrullg rIps ill Gewinn ausgedrückten volkswirtschaftlichcn Interesses 
f'teht also unleughar fest. Daher müssell ndJen der ht'triphlichell Gewillllge­
staltung aueh andere Gpsichtspullkte hpriieksichtigt werden, hesollders der 
Umstand, (laß siell (li(~ Kapa7,it1it cl(,r gesaml eIl ausfülJrt'udcll Bauindustrie in 
den Landeshedürfnissen (~Jltsprechender Hieh tung, Struktur und Tempo ent­
wickle. Wer J1~imlich rlit: staatlich<' Subvention oder den Krcdit gewährt, muß 
auch diese Gesichtspunkte in hüherern Grade IJt:riicksichtigen. 

In der sozialistischen Gewerhewirtschaftslehre und Investitionsökonomie 
wurde hereits vor mehreren Jahrzehllten das Schema der komplexen Wirksam­
keitsanalyse [3] im folgenden formuliert: 

aktive (günstige) 

Im System auftretende 

Wirkungen 

1. Wirtschaftliche 
1.1 lVIeßbare 
1.1.1 in natürlichcr Maßeinhcit 
1.1.2 in Geldwert 

passive (ungünstige) 

1.2 N ich tod ern urs c 11 wer m e ß bar e 
2. Nichtwirtschaftliche. 
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ß:; ISt zwar wahr, daß die durchgeführten \Virksamkeitsanalyscn früher 

dennoch der systemurientiertcn Betrachtung stark pntbehrten und auch ant1ere 

Mängel in Verbindung mit dem Rechnungswesen aufwiesen. Das Schema 

selbst, der Grundgedanke ist jedoch richtig. Alles, was im Hahmen dieser 
Forschung in methodologischer Beziehung gesagt wnrd,\ (lient auch zur 

Hebung des Niveaus der Wirksamkeits analysen, u. zw. YIlr allem in bezug auf 
die in \Vert, genauer in Gewinll lIlpßhar('!l \VirkuIlt!('IL 'fan muß jf'doeh auel! 
eills<'IlCU, daß in der Banin(lustri(~ einerseits zwi"ch,'u L(~istung, Produkt, 

spezifischem A ufw<lIHL am1ers(~it" zwischen der Gf'winnhilr1ung zur Zeit noeh 

keine allzu ellg(~ Korrdalion lJestdll. D(~m kann vor al!plfl durch da" i"ikonollli­
sehe H.(~gehmgssystcm und die Preisverliiiltllisse a!)t!{'holf(~n werdpIL Allch auf 

die allgemein drohpnd(~ Gefahr ist allf'zumerk('n, daß di(~ illlH~rhetriphliehe Infor­

mationsonlnung (OrdTllllzg im RechnungsweseIl 1l]j{1 nelegdisziplin) ltilltN df'r 
Prof1uktioll und dem !pcbllise]wll :Xiv,,<!n illlllli'l' Illehr zuriickhkihl. 

Auf die ausged,oJmLPll Zllsallllllt'Ilhänt!f' d,'~ \Virksamk .. it,,!wgriffe,.; kll 
i1l dipseI' Zpit .L\0ioS Hons [:1.] lliltg(~wi .. sen, d(·]" in ,1('j"",db(,Il\rhf~it aueh darauf 

aufnwrksam macht". (laß lH.]Wll \Virl~ehaf11iehk .. i! Illl<1 HenLahililiit, jedoeh 
i1l png('m ZlI;;allllllt'llhang mit <lel1scllwll. ;tuch ,·in tN:hl1isch-1(1irtsclu~filir:lws 

Kritcriellsyste11l, da" di(~ lwi Entwieklul1gsf'lli:-dwidungpu zu lwriieksiehtigt'n­

den \Virksalllkf'it"allforderungpll kOllkrclü'iprl. formuliert w"rden mÜf'se. 
In dersellWll Z(~jt "ehlugen auch rIas Landpsplanilm! und die Landp,,­

kOIllmission für Technisclw Entwieklung (~ille gemcin"Hl1lt'lnwPlld lIug d .. r 
lechnisch-wirtschaftliellt'n Kriterien und der \V('rtJJ('n~chnullg"ll hei d(~r Vor­

bereitung "on Entsc!wi(lungPII üher Pro']uktion"q ruklllrt~nt:wieklullg \01' [oS]. 
Das \Vesen des in ch,r Konzeption dn LaJl1!(·"kollllllis"ioll für 'I\'ehlliselu~ Ellt­

wieklung empfohlenen Heehenv('rfahrpn~ is I. daß die per"I)('k! i"jscll<'ll Bau­
ansprüche mit Hilfe der Blllllllllschinennorlllativell, anhand d(~r nacb Bauweisen 

aufgeschlüs!'lelten Basiszahlen des Jahresplauc.s llestimmt wprden.lus dieser 

Formulierung läßt sieh aber auch der f'chwacllP Punkt des Grumlgcclankens 
des Rechensystems entnehmen, niimlich, daß das hoehgcnalle und pillen großen 

Hechenaufwand erfordernde Verfahren auf überaus unsieheren Plallzahlell fußt. 
Als eine neuartige Erfassung des 'wichti gen ge;:pllsehaftlieh-teclmischen 

Problems der Beurteilung der Betrieh:3putwicklungsplanvariauten jf'!' es zweek­

mäßig, auch auf die Arheit des Akademikers J_.Lxos SZABO [6] hinzuweisen. 
in der von dem Verfasser Grundsiitze und Bedingungen der Bauindustrialisie­

rung auch in einer Systemanschauung unter hesonderer Berücksichtigung tIef' 

Prohlems des technologischen \Vechsels analysiert werden. Davon ausgehend. 
daß »die f,'Tlmdlegendcn Faktoren der Bauindustrialisierung, deren Wechsel­

wirkungen, die Schritte, die im Vorgang getan werden können hzw. unauf­
schiebhar sind, nur im metrischen Raum der Zusammenhänge untersucht wer­

den können und müssen«, werden von ihm bei der Planung des sich während 

einer längeren Zeit, ahschnitts'weise venv-irklichenden technologischen Wecha 
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sels die Planvarianten aufgrund deI' Summe dcr auf das Endc dcr Planperiode, 
d. h. auf den Zeithorizont bezogenen und durch Zim:eszinsenrechnung erhöhten 
Kraftquellenaufwand13trömungen beurteilt. In dieser dynamisiertcn und 13clek­
tiv (»>,,renn, dann({) bcwertenden Funktion wird von .sZABO als Zin13 der Rezi­
prokwert der in der Volkswirtschaft allgemein angpnommenen Rückflußdauel' 
benutzt. Das ist ein gutes Beispiel dafür. wie in clpr Fällung pin<'r Entschei­

dung dif' Zf'it gew<'r!e! werden kann [7. 8J. 
In Zusammenhang mit nn"prem Thema wurde auch die Brauchharkf'it 

der in der Fachliteratur verbreiteten und ll1elhodologi~ch manchmal ziemlich 
nachlässig lwhandelt en ,)Prt'i~-Kn~t ('u-GE'\vil1IH<\l1alyse (PKG) studiert. 

Ein bcdeutender Yort"il cl"r Anwendung clie~er :\1 .. t11odl' ii't. daß hei der 
Durchführung die ver<1ni"wortlichpn Mit arlwi tel' r]p" BC'tl'ie hs. clie "ich mit 
der Yorhereitung dPr JI1y('~titioJl ht'O'chiiftigi'll. ;LPZWllllg:eIl sind. die Folgcn. 
die \Virkullgcn t!n Jnycstilinn ~y~!'>maji~ch. \"on Schriit zu Schritt durch­
zudf'llkf'n und fp~tlluhaJt"l!. Bei df'r All"g('~t<dtnl1i! .[pr PKG-Strnktur f'ilJi'S 
konkrf'tpn PH)(luktion"'''~-''t(~ms kann pin wohlorp:ani"jr']'!pi' )hrain,:torming(' 
gute Dif'l1~tl' lt-i"tpll. Im HahnH'll .1fT 1)l'~ehri,'l)!,l1"n For"e!lIl1li! ll1ußtf'1l wir in 
zwei Hauptlwtrid)('n PirWil :-;oldwl1 V(T~ll('h tlll!<'l'n,'hlll<'l1. l'Il"n"1l Erfahnlll­

gen gell1üß werden im Bauwesen dureh di .. Ori~gl'lJlllld('J1J1I'it des PnHlnkt"s 
und die räumlichp und zeitliehl' lkweguug der Pf()(luklion~l}rganisati(}llf?ll dip 
Klärung der pinzdnf'n WirkungE1H'l'l·icllf' I)('i ,kr PKt;-Sill1ulatioll Imd rlas 
Verfolgen der Fortpflallllllllg eillzl'lnl'r \Virkullgnl ~dll' (·r:-ehwnt. \V"it ,'n' 
Schwiprigkeiten wenlcn durch dip Einfügung der gar nicht o,l'T nur ~('hw\T 
zahlenmäßig ausdrückhan'n \Virkungshf'rciche in den Entscheidungvorlwrf'i­
tungsprozpß yerursacht. \Vir haltell ('~ für ungcmein wichtig, in dip zahlen­
mäßige Bestimmung der PKG-Knmponentell yerantwortliche :Mitarheiter 
einzubeziehen, die da~ Lehen. den Aufbau und die langfristige Strategie des 
Betriebs gut kennen. Da8 ist bei der Anwendung tpchnisch-wirtschaftlieher 
Näherungs- und Ahschätzungsv .. rfahren besonders gerechtfertigt. 

5. Planung !ler Struktur uu!l posteuweiser Größe der 
Kapazität in Kenntnis (ler mittelfristigen Aufgaben 

Aus dcn Untersuchungen können wir den Schluß ziehen, daß bei der 
Vorbereitung von Betriehsentwicklungsentscheidungen ein Vorausblick auf 

zehn Jahre, als minimaler Zeithorizont, vollkommen gerechtfertigt ist. 
Dic Kapazitätsplanung muß von dem hetriehlichcn Output in Einklang 

mit den strategischen V orstcllungen und Erwartungen, d. h. von der Produk­
tenstruktur und dem Volumen der Produktion ausgehen. Diese können auf 
Jahre aufgeschlüsselt für zehn Jahre im voraus eindeutig und zuverlässig nicht 
angegehen werden, da ja dem Betrieh auf diese Frist nur ein im Verhältnis zur 
Leistungsfähigkeit geringerer Teil seiner Aufgahen bekannt ist. Der Anteil der 
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bekannten Aufgahen und im allgemeinen die Zuverlässigkeit der Informatio­
nen sind in umgekehrtem Verhältnis zu dem wachsenden Zeitparameter. Diese 
Prognose ist anhand der bisherigen Erfahrungen noch zu ergänzen, und dahei 
kann man sich fast ausschließlich nur auf eine überwachte fachliche Intuition 
(des Investitionsträgers, des Unternehmens) stützen. Daher ist es zweck­
dienlich, die prognostischen Pläne der Unternehmungen der Betriehe in mehre­
ren Varianten auszuarbeiten. z. B.: 

1. Mindestprogramm (das die leitende Behörde und das Komitat in den 
nächsten zehn Jahren voraussichtlich von dem Betrieb erwarten wird), 

2. maximales Programm (die Gesamtheit der voraussichtlich an den Be­
trieb gestellten Bauansprüche), 

3. günstiges Programm (in welchem die volks"wirtschaftlichen, Komitats­
und betrieblichen Interessen fachkundiger Beurteilung gemäß am günstigsten 
zusammentreffen. d.h. welches innerhalb rler l1H'hr oder weniger überblick­
baren Tätigkeitsgrenzen und eIer Schranken df'r durch den Betrieb nicht 
weiterentwickelharf'n Kraftquellt'n für den Betrif'b günstig il't. weil PI' eine 
gleichmäßige Ausnutzung d"1" eigf'nf'n Kraftquellen. und damit eine verhält­
ni8mäßig wohlorganisierte. ruhige Arbeit und da8 Erreichen f'ines günstigen 
Gewinn-Niveaus ('fmöglicht), 

4. wahrscheinlichstes Programm (nach df'll1 im vorigen Gesagten). 
Es ist zw(>ckmäßig, die Optimierung nach allen vier Programmen \'or­

zunehmen. 
Mit Hilfe df'r in Abschnitt 2 heschriebf'nl'n mathematischen Formeln 

erhält man aus d('l1l globalcn Zehnjahresprogral1llll der Bauvorhabcn das 
globale Zehnjahresprogramm der Bantätigkeiten (Teilprozesse). Im ersten Schritt 
scheint cs zu genügen. Kenn die Bautengruppen ehenfalls auf das Gruppen­
niveau der Teilprozesse (die zweiziffrigen Posten im Prozeßkataster de~ In­
stituts für Bauwirtschaft und OrganiO"ation) hezogen werden, und nur in jener 
Gruppe die Aufschlü~selung des Teilprozesses his zum Niveau der Untergruppe 
oder u. U. der Tätigkeit vertieft wird. wo PS eine weitere Analyse wegen der 
l\Iittelzuordnung erforderlich mach t. Aus tlem auf Jahre aufgeschlüsselten 
Bauwerkprogramm läßt sich das Programm der Bautätigkeiten ohne über­
mäßigen Arheitsaufwand nur auf dem Rechner ermitteln, hauptsächlich, wenn 
l1lan auch auf die ohenbegriindeten Programl1lvarianten bedacht ist. 

Das auf Jahre aufgeschlüsselte, globale Tätigkeitsprogramm von Teil­
prozeßniveau kann mit der betrieblichen Kapazitätsbilanz verglichen werden, 
und der Kapazitätsbedarf der entsprechend aufgeschlüsselten Kraftquellen des 
Betriebs kann in einem dynamischen mathematischen J;Iodell auf dem lang­
fristigen Zeithorizont von Jahr zu Jahr prognostiziert werden [9]. Als Voraus­
setzung der Realisierbarkeit der Produktions- (U nternehmungs-)-programm­
varianten des Betriebs können auch die Kapazitätsentwicklungspläne des 
Betriehs in mehreren Varianten erstellt werden. Dabei ist daran zu denken, 
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daß durch die Kapazitätsentwicklung <len Zielsetzungen entsprechend eine 
ausgeglichene Struktur von gleichmäßig('r Kapazität der hetrichlichen Kraft­
quellen zustandegehracht wird. Di('ses theoretische Gleichgewicht ist selhst­
verständlieh in der Praxis hloß eine Tendenz, da ja he deutende lVIaschinen­
kapazitäten und die Kapazitäten zentraler Stan(lorte nur um >Hmteilhare 
Einheiten« erweit('rt werden könncll. Daher ist im Systcm der Produktions­
faktoren <les BetriPl)l' mit zeitweiligell Ullausg('glielll~lllll~it(,l1 zn r(~ehnnl. Diesl' 
zei tweiligl'll Glt'iehgewiehtsstörungen (kr hetriehliehen Kapazit äl kiinnen 
durch ein<' besse}'(~ Organit'ntion <leI' K()op(~rat:ion zwi~chell FlItprllChlll('Il, sowi(~ 
(kr Produktionskoor<linalioll v(,nnind(~rt wenkn. 

Die Begründetheit der Anschaffung der illl Kapazitiits('ntwiddullgsplan 
vorgesehenen, hochwertig('n :Maschinen, Zentralalllag(,n lllllß allel! da<lureh 
unterstützt werden, ob sieh das UntenlPhmcn zu d(~l'(>ll rt'(,h!z(~itigt'lll Empfallg 
(mit geeigneter Standortwahl, lllit Arl)('itskriift,>n, \01' allell\ lllit. delll Ein"a!z 
von Facharheitern, mit Hilfs(,inriehtungen, NlaH,rial- 111)(1 ElJ(,rgievp rsorgung, 
Scrviccanlage usw.) t'lltspreehend YOTlwl'\:1tPll kanu. Iu dPlll Zi..Isys!clll cle]' 
Variuntenheurl:eilung können aber llelJCn dem po t "ll t iPll('1l GI'"alll t gpw i llll 
(hzw. Gegenwartswert) auch Kriterien in Frage kOlll IIlPll , wi" tli(~ (!tl reh zahlungs­
fähige Naehfrage gedeckte Erhöhung des Produktioll::;vo]ullwn:-, Ersatz ,ln 
Arheitskräfte, Wärmeenergieeinsparung usw. 

Sowohl bei der Ausarheitung und Begrünflullg dt'l' Kapaziliitseutwick­
lungsplanvarianten als aueh bei deren !':omplexer Bewertung dem Zielsystem 
gemäß und bei der bevorzllgtl'n Variante wird man sich zweckmäßig auf die 
Befragung von Fachleul(>ll und den Vnglcich <leI' NIeinHngen nach der Delphi-
1\lethode sowi(: auf überwachte fachliche Intuition stülz"ll. In diesen Beurtei­
lungen (auch schon in der Ge,\"iehtullg der Produktiollsprogrammvarianten) 
können suhjektive Wahrseheinlichkeitcll eine wichtige Holle spielen. 

In einem einzigen geschlossenen Vorschlags- (Optimierungs) -modell läßt 
sich die Planung der betriehlichen Kapazitätsentwieklllng nicht lösen. Die 
Anzahl der reellen Entwicklungspläne ist aber auch nicht allzu groß. Es wäre 
besonders täuschend, von Planoptimierung und optimalem Plan zu sprechen, wo 
sowohl bei der Sammlung und Erfassung dcr Ausgangsdaten als auch hei der 
Analyse und Bewertung der Entwicklungsplanvarianten Schätzungen, Intui­
tion und subjektive Wahrscheinlichkeit eine so große Rolle spielen. Das, 
wovon hier gesprochen werden darf, ist eine komplexe Wirksamkeitsanalyse, 
hzw. eine komplexe Bewertung und die wohlbegründete Wahl eines günstigen 
Planes. Das hedeutet, daß hier die Modelle der (sog. selektiven) Folgenmg 
»Wenn - dann« und derer Informationssysteme in den Vordergrund treten. 
(S. auch [10].) In diesem Sinne können aher auch begründetenfalls einfachere 
mathematische Optimierungsmodelle herangezogen werden. 

Zum Beispiel, wenn die Zahl n der betrieblichen Investitionsvorhaben, 
die es - nehmen wir an, binnen fünf Jahren - zu realisieren erwünscht wäre, 
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groß ist, jedoch wegen der Schranl~en des jährlichen Investitionsrahmenlnedits 
nur ein Teil derselben ausgeführt werden kann, erhält man durch pine Anclp­
rung cler Grunclclaten auch mit Hilfe rles folgenden schematischen, zweiwertigen 
Operationsforsehungsmodel1s viele fnformationen [11]. Es SI'i bt die Größe 
des Investitionsfonds, deI' im i-ten Zt·itabschnitt (Jaln) verwendet wf'1'df'n kann; 
in demselben Zeitabschnitt (t = 1, 2, ... , T) müßten für dif' Verw-iTklichung 
des Entwicklungsvorhabens j (j = 1, 2, ... ,n) die Kosten atj aufgewandt 
werden, und wird das InvestitionsvoThahen verwirklicht, so sei der schät­
zungsmäßige Gewinn (z. B. der hct1'iehlichc Ühergewinn) aus demseIhen auf 
einem Zeithorizont liingeT als T, in diskontiertem Gcgemvartswert qj' Danll 
lautet das Modell für (lie Bestimmung des den Höehstgewiun ermögliehenden 
Fondsverbrauchs: 

n 

;Z Ilt/'C] ;§ bl , 

]=1 

n 

t = 1,2, ... , T 

JE qjXj = Q -+ max 
j=1 

X j = 0 oder 1, j = 1,2, ... , 1l. 

Dahei ist Xj = 1, welln tl as VOl'lW]Wll j in den Entwicklungsplan aufgenommen 
wird. 

Eine der erfreulichst(~11 E1'fahrungcn, di(~ wi1' hei der Arbeit gemacht 
haben, war, daß trotz der vielen hehalldeltell (und nicht behandelten) Schwic1'ig­
kciten, Unsicherheiten, di(~ hei der Planung von Bet1'iebsentwieklungsinvesti­
tionen auftreten, hei den BauausfiihnmgsbetrielH'1l pin starkes Bewußthl'its­
bestreben hemerkhar ist. 

Zusammenfassung 

Im Beitrag wird anhand einer ausgedehnteren Erfassung die Form, in der die ungari­
sehen Baubetriebe in den 70er Jahren die Investitionsentseheidungen vorbereiteten und 
K.reditansuehungen begründeten, kritisch analysiert. Es wird auch die Möglichkeit der zweck­
mäßig aufgeschlüsselten Vorhersage der Bauansprüche behandelt, und darauf hingewiesen, 
wie letztere empirisch durch Datenverarbeitung und einfache Matrixoperationen unterstützt 
werden kann. Die Arbeit veranschaulicht, daß in der Bewertung anf volkswirtschaftlicher 
Ebene, in der Beurteilung der Entwicklungspläne, trotz der Entwicklung, auch weiterhin ein 
bedeutender Ungewißheitsfaktor verbleibt. In Kenntnis der mittelfristigen Aufgaben werden 
schließlich die Fragen der Planung von Kapazitätsstruktur und postenweiser Größe derselben 
kurz behandelt. 
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